
Vfiedemäufer und Schwenckfelder im Schweidnitzer Land

Als Martın Luther 1. Oktober I3 in Wıttenberg seine 05 Thesen
geschlagen hatte und 1im Anschluß daran die Reformation siıch schnell über
Deutschland ausbreitete, kam S1IE uch bald nach Schlesien. Breslau, Striegau
und Schweidnitz gehörten den ersten Städten, 1n denen die NeuUuUEC Lehre
Eıngang fand; WwWar jedoch in Breslau die Jutherische, 1in Schweidnitz un:
Striegau die der Wiedertäufer und Schwencktfelder.

Der Begründer des schwenckfeldischen Bekenntnissefg Wfl;_ der Edelmann
Kaspar VO Schwenckfeld, 1489 1N Uss1ig Kreis Lüben geboren Er ist nıcht

verwechseln mıit dem gleichnamıgen GCaspar Schwenckfeld, 1563 in Greıit
fenberg geboren, 1M Juni 1609 1in Göorlitz gestorben Dıieser WAar Stadt-
physikus in Hirschberg, später ın GöOörlitz und schrieb ein grohes ammelwerk
uüuber die damals üblichen un:! angewandten Heilmuittel, ferner verfaßte ein
uch über heimatliche Fossilien. Beide Kaspars, der ine schrieb sich mıt K, der
andere mıiıt e stammten. AusSs der alten Adelsfamilie derer VO  - Schwenckfeld,
die 1m und Jahrhundert das Dortf Schwengfeld bei Schweidnitz besaß
Die Familienmitglieder Nannten sıch nach iıhrem Besıtz Herren VO!  3 Schwenk-
teld oder Schwenckfeld un:! spielten damals 1n der Geschichte des Schweid-
nıtzer Landes ine wichtige Rolle Späater verließen S1e iıhre CNSCIE Heimat
un! zerstreuten sıch 1n Niederschlesien. FEın Familienmitglied erwarb das Dorf
Uss1ig bei Lüben, Iso Kaspar VO  - Schwenckfeld, der Konfessions-
stıfter, 1489 geboren wurde Er studierte 305 1in Köln un 1507 1n Frank-
furt der der un WAar VO:  > 1509 bıs 1516 den Fürstenhöfen in Oels
und Brieg tätıg. Dann trat in den Dıiıenst seines Landesherrn, des Herzogs
VO!  - Liegnitz, un! wurde 1516 Liegnitzer Rat Hıer fielen ihm Luthers Schriften
in die Hand, die ıh 1in relig1öse Zweiftel sturzten. Schließlich schloß sıch
der Lehre Luthers un! wWAar ihrer Einführung in Liegnitz wesentlich
mitbeteiligt (1522). Er gelangte ber in der Auffassung des Abendmahls
Ansıchten, die VO:  - denen Luthers abwichen, und beschloß daher, mit einiıgen
VO: ıhm verfaßten Schritften nach Wiıttenberg reisen, 1in einer Aus-
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sprache mıiıt Luther alles klären. Mıtten 1mM W Iınter rıitt VO  - Oss1g der
VO!  9 Liegnitz Aaus$s bis Wittenberg und sprach Anfang Dezember ES3235 miıt Luther,
jedoch lieben die Gespräche ergebnislos 9)
Kaspar VO!  - Schwenckfeld ging bald über die Ansıchten Luthers hinaus, un
schon 1525 zeigten sıch erhebliche Unterschiede in ıhren religiösen Auffassun-
SCn Schwenckfeld deutete den InNnn des Abendmahls anders, vertrat uch
abweichende Ansıchten uüber den Wert der Taufe und naherte sıch dabei der
Lehre der Wiedertäufer, die damals gerade in unster ıhr „irdisches Reıich“
errichteten. „Was kann die Taufe nutzen, WE der Glaube fehlt? Und ist
e1im Kinde, das Ina  3 tauft. der Glaube? Daher musse die Taufe 1mM Alter,

INnan S1e verstehe, wiederholt werden!“ Um 1eselbe eıt kamen flüchtige
Wiedertäufer wohl 4A4 US5 Mähren in die Liegnitzer Gegend und blieben dort,
bis schließlich die Liegnitzer Wiedertäufergemeinde 1Ns „Schwärmerische“ ab
sank
Im Februar 1529 ging Schwenckfeld nach Straßburg 1iNs Exıl ©), wurde dort
1533 abgeschoben, wanderte 1N Oberdeutschland umher un!: starb schließlich

Dezember 1561 1in Ulm ein Werk wurde 1N alle Himmelsrichtungen
zerstreut Anhänger sammelten jedoch die Manuscripte der schrieben sie ab
WwWI1e der Görlitzer Bürgermeister Scultetus Ooder der Striegauer Izt Johannes
Schulz, genannt Montanus gestorben 1604, der uch 1iN den Striegauer
Bergen die erra sigillata, die Siegelerde, fand
Um EIZI herum schon kam die Wiedertäuferlehre uch 1NSs Schweidnitzer
Land In der Stadt selbst tauchte ein „Wiıedertäuferhäuptling“ mıit Namen
Clement auf. Lange konnte sıch allerdings nıcht halten, sondern flüchtete
bald 1NSs Furstentum Wohlau. Dort hielt ih Herzog Friedrich ı88 einige W ochen
1in einem Stadtturme gefangen un! Ließ ıhn schließlich au dem Lande Aau$s-
welsen. Clement begab sıch nach Glogau, wurde ber dort ebenfalls festgenom-
IHNECIN und enthauptet.
Zur selben Zeıt, als Clement 1in Schweidnitz wirkte, lebte und lehrte 1n Striegau
der Prediger Johann Reichel, genannt Eilffinger ea Elffinger; wahrscheinlich
hatte 11 Finger den Händen), nach allem, w 4S VO  - ıhm bekannt ist,
schwenckfeldisch gesinnt Er hatte 2 B beeinflußt VO  3 der Schwenckfeld’
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cschen Anschauung über das Abendmahl, die Lehre verbreıtet, daß das hl Sakra-
ment nıcht wahrer Leib und wahres Jlut Christı seien („von 2CN dess Sacra-
Ments den leyb COhriıstı brote wesentlich vorneynde“). Am 20. Maı IS 2L
kam der Könıg Ferdinand VO Böhmen VO: Breslau, die Huldıgung der
schlesischen Stände entgegengenommen hatte, ach Schweidnitz. Am Tage
darauf, E Maı, huldıgten iıhm die Schweidnitzer, und als AIl Maı
ach Böhmen zurückging, „JLieß den Striegener prediger Joannem Eylffinger

der juden WYSC (Judenwiese bei Schweidnitz) CYDECIN byrnbaum hencken
VO| 44 dess sacraments den leyb Crrist1 brote wesentlich vorneynde 10)
Da sich die Lehre der Wiedertäufer in Schlesien weit ausgebreıtet hatte, ging
der Könıg scharf S1e VOL Miıt Befehl VO: A Dezember 1528 ließ
ine besondere Kommission für Schlesien einsetzen, die die W iedertäufer aus-

rotten sollte 11) Auf ihr Drangen schritt uch der KRat VO  - Schweidnitz schart
die Sektierer ein w1€e folgendes Schreiben des Breslauer ats den

VO: Schweidnitz 26. August 1529 beweiıst. „ Wır wollen uch nıcht VeI-

halten, daß VOTLF uns in sitzendem ate kommen ist Nıclas Stoßer, uer Miıt-
bürger, und ausgesagt: Demnach ein eıit lang in dem bösen Irrsal des
Wiedertaufs AuS etzlıcher verfürischer Lehr verwickelt DEWESEN. war durch
das Erkenntnis des götlichen Wortis off heut VO: solchem Irrsal abgeweist
und denselben allinthalben widerruffen. Dieweıl dann die KO Commission 1in
solchen vaällen nıchts anders enn das W iderruffen des Wiedertaufs heischen
und haben wollen, ist uch freuntlich ıth wollet obgenannten Nıclas

seiner häuslichen Narunge widerumb kommen lassen, Ine uch als
Mitbürger handthaben und schützen. SO werden uch allen Zweifel viel
ander, 1in diesem uüube ersoffen, 1n ansehen dieses se1ines Widerruffen sıch Vvon

demselben Irrtum geben und abwenden.“

Noch 1im selben Jahr, 21. Dezember 1529, erhielt der Landeshauptmann
Hans VO  — Seydlıtz auf Schönfeld (Kr Schweidnitz) den wıiederholten Befehl,
auf die Wiedertäufer N:  u achten, denn diese Irrlehre zeige sıch 1n einıgen
rten des Fuüurstentums ufs NCUC,  ' daß viele Kinder bereıits ungetauft g -
blieben seien. Im Aprıl 1530 machte der König Ferdinand 12) den Landeshaupt-
mannn VO Schweidnitz darauf aufmerksam, „daß viel Adlıge und uch andere
den Sekten anhıngen und eigenen Nutzens ıhnen nachfolgten, uch
den Vierdung und den Zins verweigerten“. araufhin begann der Landes-
hauptmann energisch den amp die Wiedertäufer. Zunächst wandte
sıch den Rat der Stadt Schweidnitz, der ıhm wohl nıcht scharf BC-

WAafl, und forderte ıh mıiıt einem Schreiben VO.: Aprıil 1530 auf, die
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Wıiıedertäufer („die bei ihnen angefangenen Secten mMiıt W iedertaufen
un:! anderen Gerichten, die die heiligen Sakramente verachten“) ne Ansehen
der Person 1Ns Gefängnis SpEeIfenN. Sollte sıch ber unter den Geschworenen
und Ratsherren jemand finden, der sıch wider die christliche Ordnung un den
kaiserlichen Befehl auflehnen, Iso seinen Eid handeln wolle, solle
gleichfalls sofort 1Ns Gefängnis kommen.
Bereıts vorher, 20. Januar 1530, hatte der Landeshauptmann auf Befehl
des alsers dem ate befohlen, alle Wiedertäufer und uch die Leute, die ihre
Kiınder Sar nıcht tauften, sofort 4usSs der Stadt welsen, jedoch nahm
{E5 Dezember diesen Befehl wieder zurück und anderte ıhn Au S einer Ver
treibung 1n ine Gefängnishaft u „‚damıit ine weıtere Verführung der ein-
fältigen Personen verhütet werde“.

Zwei Jahre spater gab immer noch Schwenckfelder 1M Schweidnitzer Land,
VO  - denen ein eil freiwillig die Heiımat verließ. „Desselben 1ares (1532) ist
ein iırtthumb des sacrament: des altares un der kınder tauffe halben ent-
standen, darein vıl leuthe auff den dorffern in den Schweidnitschen, Strege-
nıschen un! Legnitschen weıchbildern verfurt se1in, teils uch gleich wansın-
nıg wurden und 1r vıl u$ss 1im lande etc. Der W ıderteuffer iırtthumb
ist dis rar N M gestillt wurden, Iso das > sıch des selbst geschemet haben un
nıcht meher davon geredt, och etzliche wegetzogen etCc

1536 tauchten Strengen Verbots des Königs Ferdinand die Wiedertäufer
uch 1in Striegau auf 14) Dort wıird ein gew1sser Hans Scholz als W ieder-
täufer genannt. Seine Guter wurden Jakob Scholtz VO  - Bolkenhain über-
geben, ob mit Gewalt, ist Au$ der Eintragung nıcht ersichtlich (Striegau, Georg1i-
Tag 15726 IL Stadtbuch) Eıne andere Stelle des Striegauer Stadtbuches berich-
tet „Auff heute sıetzen fünff Zur Strige. Der ine hat für der Strige uffm
Berge, do etwan tempelherrn gewonet, geprediget, viel zulauffs gehabt UuSW.
Um das Jahr 1530 amtıerte 15) als etzter katholischer Pfarrer Weizenrodau
bei Schweidnitz Petrus Knott (auch Knot, Knotte und Knotsche geschrieben).
Er tLtAaAamMMLTE aus Schweidnitz, hatte K3 der Unıiversıität Frankfurt der Oder
studiert und spater die Pfarrei Weıizenrodau übernommen. Schon VOL 1529 trat

um Glauben über 16) Seine Pfarrkinder glaubten, se1i Lutheraner
geworden, 1N Wirklichkeit hatte sıch den Schwenckfeldern angeschlossen.
In seinem Dorfe Weizenrodau bildete sıch Nu. ine richtige kleine Gemeinde,
jedoch trat der Pfarrer Knotte als Schwenckfelder Prediger nıcht hervor, SON-
ern überließ das einem gewissen Davıd Schneider VO Beruf, der wohl mıt
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ges en, weıl ın Brot und Wein keıin Sakrament ser
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vollem Namen Davıd Behmisch hieß un in Schweidnitz geboren W 2  H DDa
griff der Landeshauptmann selbst ein und ließ nach dem Pfingstfest des
Jahres 1536 den Weizenrodauer Schneider einsperren. Dieser mul wohl bald
darauf AauS$ dem Gefängnis entlassen der entflohen se1n, denn tauchte L1U:

in Ottmachau auf. Dort sperrte iıhn der Rat VO!  - Ottmachau abermals eın und
1eß ıh verhören. Das Ergebnıis dieses Verhörs berichtete September
1536 der Ottmachauer Rat dem Schweidnitzer. David hatte zugegeben,
W ınter 535/36 sıch 1n „Weisenrode“ (Weizenrodau) aufgehalten und dort
täglıch gepredigt haben Es lebten dort viele Gesinnungsgenossen, könne
ber ihre Namen nıcht mehr enNnnNnenNn Der Schweidnitzer Rat ließ NUu:  - sofort
dıie Angelegenheit untersuchen und wandte sıch deswegen den Pfarrer Knotte,
der ein Verzeichnis der verdächtigen Personen anfertigen mulßte Pfarrer
Knotte rat uch und zählte die Personen in den einzelnen Aausern auf
uch die Knechte und Mägde der Bauern gehörten meıist dazu Eıne N:
Reihe Weizenrodauer Einwohner hatten die Prediger und Täufer aufgenommen
und ihnen gestattet, 1n ıhren Ausern predigen. Pfarrer Knotte WwWAar Ja
selbst schwenckfeldisch gesinnt und bat daher Milde, indem seiner Liste
den Schlußsatz beifügte IcCh bıtth demutiglich, wolt darauf sehn, daß Zwangk
vermieden möchte bleiben.“ Davıd Behme wirkte annn och außerhalb Schle:
S1eNs als Wiedertäuferapostel.
Be1i dieser Angelegenheıt geriet LU Pfarrer notte selbst in Verdacht. Zu
seiner Kırche gehörte uch das Nachbardorf Wilkau, das 1N WweIl Teıle
WAaTr., deren Grundherren die Edelleute VO Zedlitz und VO  - Niıemitz 17)
Der ine VO:!  — ihnen, Johann VO!] Zedlitz, verklagte 19808  ” seinen Pfarrer als
Lutheraner beim Domkapıtel in Breslau. Er leugne die Gegenwart Chrıstı 1n
Trot und Weıin eim Abendmahl und predige geradezu, 95 solle doch nıemand
glauben, daß Gott der Herr den Hımmel verlassen un in das tot kriechen
sollte“. W as auf diese Anzeıige hın erfolgte, ist uns leider nıcht mehr be
kannt 18)
Schwenckfelder tauchten uch 1mM Hoheıitsgebiet der verwıtweten Frau Euphemıia
VO: Hochberg auf, die 1m Schlosse Fürstenstein wohnte. Als einer der Schwär-
Iner nach Schweidnitz kam, ließ ihn der Landeshauptmann festnehmen und
befahl 19) dem Schweidnitzer Rat Junı 1536, ıhn „1nN sonderlichem Ge
fängnis allein mıt W asser und rot kummerlicher Notdurft erhalten“.
Damıt ber die „kümmerliche Not“ nıcht twa milde gedeutet werde,
erklärte der Landeshauptmann wel Tage späater (14 seinen W ıllen
dahiın, den Gefangenen „mıt W asser und Brot, doch des nıcht CNUS, sondern
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den andern un dritten Tag einmal versorgen unı achten.  ' daß nıemand
zugelassen werde, mıt ıhm reden, ob ihm vielleicht ein bessetrer Geist ein-
kommen moöchte‘“‘. rigens sollte die „Unkost“ dieser
noch Sa der Frauen Fürstenstein Schaden“ erfolgen.

pärlichen Versorgung
August 1536 forderte Köhig Ferdinand abermals in einem Schreiben

(gegeben Inspruck), „der verführerischen Sekte der Wıedertäufer ein nde
machen“. Der Landeshauptmann hatte das ja schon mit gewaltsamen

Mitteln versucht, ber wenig Erfolg gehabt, denn 11 September beklagte
sıch, daß bei keiner Stadt viele Unannehmlichkeiten erlebt habe als

gerade bei Schweidnitz.

och viele Jahre vergingen, ehe die Wiedertäufer 1mM Schweidnitzer Lande 2aNz
ausgerottet werden konnten. Am 21. Maı E Z wurde ein kaiserlicher Befehl
bekannt gegeben, keinen W iedertäufer 1im Lande dulden, und VO Herrn
VO  - Schaffgotsch auf Kynast un! Kröppelhof be1i Landeshut, Oberho{fmeister
des Fürstentums Schweidnitz und kaiserlichem Kat, ist bekannt 20) daß
Anhänger Schwenckfelds WAar und ET 1573 ZzZu lutherischen Glauben übertrat.
Im Jahre F322 verließen wel Mönche das Franzıskanerkloster Schweidnitz,
Barthel Werner un Michael Steinberg. Beide gingen Schweidnitz weg unı
begaben sıch in die Grafschaft Glatz, S1e der Achtung der Schwenck-
felder Sekte als deren Prediser sıch betätigten, Barthel Werner in Glatz und
iıchael Steinberg 1554 in Gabersdorf. 19538 führte der Johanniterkomtur
Wenzeslaus Hase VO Hasenberg VO Strakonitz ine Untersuchung in der
Grafschaft durch und erklärte E3 Prediger iıhrer geistlichen Stelle verlustig,
darunter fünf Schwencktelder. Von Michael Steinberg meldet 21) das Prüfungs-
protokoll 1338 „UuXorem habet, fide Schuenkfeldianus. Primo rel1g10sus ordinis

Francıiscı in Suidnicıa, deinde pistor, postea iterum sacerdos, rıtibus utitur
Lutheranicis“.

Michael Steinberg mußte auf seine Gabersdorfer Pfarrei verzichten und ZOZ
nach Glatz, seine Schweidnitzer Chronik vollendete 22) Die Schwenck-
felder Sekte selbst hielt sıch aller Verfolgungen 1iN der Löwenberger
Gegend hauptsächlich in Harpersdorf. Eın el wanderte dann nach Penn-
sylvanıen aus, der est erhielt unter Friedrich dem Großen Religionsfreiheit.
Schließlich brachen die Gemeinden auseinander, der letzte Schwenckfelder
starb 1826 iM Alter VONM Jahren 23)
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